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Hiftorifche Skizzen 
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Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


»Das läßt ſich hören le ſtimmten alle bei, und Martin 
ſetzte ſich wieder, indem er Margarethen mit fanften Worten 
tröſtete. Wie durch einen Zauberſchlag war der Streit beendigt, 
und die entzweiten Gemüther fühlten ſich verſöhnt. Der Pokal 
ging wieder herum unter herzlichen Aeußerungen der Freund⸗ 
ſchaft, und der Scherz derber Art trat an die Stelle der ernſten 
Unterredung. Manches Wöttlein, das nicht fein war, das aber 
für beluftigend galt, mußte das junge Paar hören, wodurch 
Margarethen das Blut ins Geſicht getrieden und ihr Blick an 
die hochſchlagende Btuſt gefeſſelt wurde. So verſtrich der 
Reſt des Abends und mit einem biedern Handſchlag ſchieden 
um Mitternacht die fröhlichen Gäſte. i 

Während in Köppels Haufe die Tage unter bangen Biforg: 
niſſen verſtrichen, und die Furcht ſich der Gemüther bis zur 
Verzagtheit bemächtigte, weil der Herzog oft gröbliche und 
ſchreckende Drohungen gegen den Bürgermeiſter ausgeſtoßen 
hatte, wagte es nur Brigitte, das Geheimniß ihres Herzens 
pflegend, ſich durch fröhliche Hoffnungen in liebliche Träume 
zu wiegen. Denn täglich ſuchte Melchior Dreißigmark unter 
allerlei Vorwänden ins Haus zu kommen, um Brigitten mit 
fröhlichen Worten zu grüßen, und durch beredte Blicke ihr an⸗ 
zudeuten, welch ein heißes Verlangen ſich für ſie in ſeiner 
Bruſt entzündet habe. Das Mägdlein errieth bald das heftige 
Begehr feiner Seele, und ob fie gleich feiner ſchüchternen Ver⸗ 
ehrung mit einem ſchalkhaften Lächeln begegnete, und ihn immer, 
wenn er länget bei ihr verweilen wollte, mit heitern Scherzen 
von dannen trieb — fie hatte den braun gelockten Geſellen, 
deſſen volle, blühende Wange, auf der die Freundlichkeit in lieb: 
lichen Zügen ſcherzte, und deſſen dunkles Feuerauge fie mit 
Wohlgefallen betrachtete, inniger, als ſie ſich ſelbſt geſtehen 
mochte, in ihr Herz aufgenommen. Wenn er ging, da ſchien 
ſie ihn zurückhalten zu müſſen, und ſo weit ihm das Auge folgen 
konnte, blickte ſie ihm aus der Thür und aus dem Fenſter nach, 
und band dann immer feſter ſein Bild in ihrem Herzen ein. 
Und da auch der Vater dem Jüngling nicht abgeneigt war, und 
die Mutter ihn wegen feiner Beſcheidenheit oft herzlich lobte; 
fo überließ fie ſich um fo ſicherer dem ſüßen Verlangen ihres 
Herzens. Deutlicher gaukelte mit jedem Tag fein liebliches 
Bild vor ihrer Seele; ja der Gedanke an ihn ſtötte ſie ſogar 
im Gebet, und wenn fie aus dem Schlafe erwachte, ſann fie den 
freundlichen Geſtalten nach, unter denen er ihr im Traum ers 
ſchienen war. 

Wenn ſie aber den Vater in tiefer Bekümmerniß erblickte, 
und die Mutter beim ſtillen Gebet oft ihr Angeſicht in Thränen 
badete, da ſchlug der Gedanke, es ſei ſträflich, den fröhlichen 
Wünſchen ihres Herzens nachzuhängen, wie ein erſchütterndes 
Donnerwort an ihr zartes Gewiſſen. Sie machte es ſich dann 


zum bitterſten Vorwurf, daß ſie nicht den Kummer ihrer Eltern 
mit kindlichem Gemüth theile, und daß ſie in den lieblichſten 
Träumen der Hoffnung ſchwelge, während die Mutter jeden 
Augenblick die härteſte Mißhandlung für den Vater befürchtete. 
Dann trat wohl eine Thräne in ihr Auge, und das Wehgefühl 
ihrer beklommenen Bruſt ergoß ſich in einem ſchwermuthsvollen 
Seufzer. Doch die jugendliche Heiterkeit mag nicht lange vor 
der ernſten, gramvollen Sorge weichen; fie umfängt das Ges 
müth bald wieder mit dem Roſenſchimmer des Frohſinns, und 
hinter der herabperlenden Thräne lächelt aus dem freundlichen 
Grübchen der Wange der Scherz und die ftöhliche Lebensluſt, 
die alles um ſich her erheitern will. Tröſtend trat ſie dann zur 
gramvollen Mutter, und ſuchte fie durch fröhliche Reden aus 
der Nacht ihres Kummers zu wecken. Aber dieſe ſchalt ſie 
wegen ihres Leichtſinnes, und machte ihr Vorwürfe über die 
Gleichgültigkeit, mit der ſie bei ihrer Traurigkeit ungerührt vor⸗ 
übergehe. Der ſchmerzlichen Verwundung ſich gan; hingebend, 
ging ſie auf ihr Kämmerlein und weinte bitterlich. 

So verſtrichen die erſten Monate des Jahres 1488, in 
denen ſich in mancherlei ängſtlichen Gerüchten ein dunkles 
Geſchick für die Stadt ankündigte. An einem Abende, den 
Köppel wie gewöhnlich unter den Seinigen verlebte, ging er im 
geräumigen Zimmer lattge ſchweigend auf und ab, und verlor 
ſich mit ſeinen Gedanken in dem traurigen Verhängniß, das 
ihm durch eine bange Ahnung verkündigt ward. Die ſchwer⸗ 
müthige Stimmung, in der er ſich befand, ſchien ſich allen An: 
weſenden mitgetheilt zu haben, denn kein Laut unterbrach die 
ängſtliche Stille, weil jedes, ſeinem Kummer nachhängend, ſich 
von finſtern Verſtellungen beunruhigt fühlte. 

»Mir iſt heute fo weh ums Herz, ſagte Köppel, indem er, 
die Hände auf dem Rücken, vor der hochlodernden Flamme des 
Kamins ſtehen blieb, und im ernſten Nachſinnen auf fie hin⸗ 
ſtarrte. Scores ſaß in einem Winkel, und ſtützte mit der Hand 
das, von trüben Gedanken beſchwerte Haupt, während Arnold 
fi ergötzte am Anblick ſeiner Margarethe, die mit Brigitten, 
ihrer Mutter und der Baſe Bernhardine neben dem Kamine 
ſaß, und hinter dem Rocken, hurtiger als die üdrigen, die Spin⸗ 
del drehte. Urſula hielt oft inne und vergaß den Faden auf⸗ 
zuwinden, weil das ernſte Nachſinnen den Fleiß ihrer Hände 
hemmte, und die innere Bekümmerniß fie wie eine, vor Träg: 
heit Säumende ruhen hieß. Sie etſchrak heftig, als ihr Gatte 
nach dem ausgeſprochnen Worte einen zur Hälfte unterdrückten 
Stufzer ausſticß, und die Mütze, unter der ihm zu warm ward 
hinter die Stirne ſchob. . 

»Wlißt Du denn ſchon, lieber Schwager,« fuhr er fort, 
2 daß heute ſehr üble Nacheichten eingelaufen ſind 2e Die Wei⸗ 


ber erſchraken und richteten auf ihn unter bangem Herzklepfen 


den fragenden Blick. Schores fuhr einige mal mit der Hand 
über die finftere Stirne, um ſich für die Anhörung der neuen 
Mähr zu ermuntern. » Böſe Zeiten haben wir verlebt, aber noch 
ſchlimmere haben wir zu erwarten. 

„Du quälſt Dich mit finſtern Gedanken, « erwiderte Scho— 
res. »Noch hab' ich Hoffnung für eine Aussöhnung zwiſchen 
Matthias und Hanſen.« 


bel ZEN 


»Du itrſt,e entgegnete Köppel. »Die Sache nimmt ei 


ſehr ernſte Wendung. ithias ſchickte ein Heer nach 

ſien, we 0 i umarke las r kei dige 
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ſich. G Glegau! Du wi e ten Streit beſtehen 
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Beobachtungen. 


Es hätte ſchlimm werden können. 


* 


wie man ſie ſelten bei Wittwen findet. Denn fie hatte ja 
Beſuch — und was für Beſuch? — Eine Dame, die fie zwar 
bisher noch nicht gekannt, die ihr aber dennoch höchſt will⸗ 
kommen war, weil ſie Nachrichten aus der weit entfernten Vater: 
ſtadt der Frau Gutmüthig brachte, war der Gegenſtand des 
freundlichen Morgenbeſuchs. »Was macht der alte Kasper 


mit dem lahmen Beine? « — Er iſt todt, Gett hab ihn ſelig. —— 


„Lebt denn die verwittwete Frau Thotſchreiberin noch? — 
Ei ja wehl, ſie hat den langen Runks geheirathet; ſie bekommt 
aber Schläge von ihm! — J was Sie fagen? und wie geht 
es denn der holländiſchen Windmüllerſuſe ? « — Sie lebt ſehr 
glücklich mit einem wunderhübſchen Balgentreter — dieſe 
Familie heirathet immer was Windiges, darum hat auch einge 
Bruderrochter von Suſe den Fleiſcher Kälbermatz genommen, 
weil er die Lungen und Lebern aufpläſt. — »Ach, wie ſpaßhaft 
find Sie, Frau Landsmännin! — ader noch Eins — ſpukt es 
denn noch immer beim Galgen? * — wo er früher ſtand, wollen 
Sie ſagen — denn die alte Schreckensruine ſelbſt iſt an den 
Meiſtbietenden verkauft! — »Ach, daß Dich das Mäuslein 
beißt! — alſo Auktion iſcht modo, wie mein Seliger es 
nannte und welcher ſchreckliche Menſch hat das Meiſtgebot ge⸗ 
than? « — Hm, hm, ein pechſchwarzer Fremdling — man 
ſpricht nicht gern davon; er entrichtete die gleich baare Bezahlung 
und am andern Morgen war er, ſammt dem unheimlichen 
Grundſtück verſchwunden. 
So liefen noch viele Fragen und Antworten hin und her, 
bis es der Frau Gutmüthig einfiel, raſch ein halbes Loth Kaffee 
erbei zu holen, um durch einen braunen Labetrunk die Zungen 
och geläufiger zu machen. »Laſſen Sie ſich unterdeß die Zeit 
nicht lang werden, Frau Landsmännin! & ſagte ſie und rannte 
ſchnell fort. Sie kehrte auch bald zurück, aber wie erſtaunte fie, 
als ſie die Gaſtrollengeberin beſchäftigt fand, den oberen Schier⸗ 
kaſten einer Komede aufzuziehen und mit denen dort ſeit Anno 
Taback reſidirenden vetſchimmelten Thalern eine ziemlich geräuſch⸗ 
volle Bekanntſchaft anzuknüpfen. — „Halt, halt le ſchtie fogleich die 
erſchrockene Frau Gutmüthig — „Hebe dich weg von mir, böfer 
meiſtbietender Galgenliebhaber! — Alſo auf meine Thaler, halt 
du es abgeſehen? — dem Himmel ſei's gedankt, daß der Krämer, 
wo ich den Kaffee holte, hier im Hauſe wohnt — ſonſt wär’ ich 
drum, wie Jobſt um feine rothe Kuh! « Dies und noch mehrere 
andere erbauliche Worte ſtrömten aus dem Munde der ver⸗ 
ſtimmten Frau Gutmü'hig, welche die übelwollende Landsmännin 
un ſanft abführte. 
Die Thaler wurden noch vollzählich befunden. 


Sollte man es glauben? 


In det M. gaſſe vor dem D.:thöre wohnt ein Brannt⸗ 
wrinbrenner, deſſen Brunnen, ſeines guten Waſſets wegen, 
häuft! von den Nachbarn benutzt wird. Unter dieſen befindet 
fi eine — geſellenftau, die ebenfalls neulich an dieſem Btuns 
nen ihren Waſſerbedarf holen wollte, von der Frau des Brannt⸗ 
weinbrenners aber mit dem größten Zorn abgewieſen wurde, 
weil »ſie den ganzen Branntwein verdorben habe, derſelbe fet 
ganz wie Lumpen « und das komme rein daher, weil fie, die 
— geſellenfrau die ſechs Wochen noch nicht üderſtanden habe; 
ſie ſolle ſich demnach vor Ablauf dieſer Zeit nicht mehr unter: 
ſtehen, ſich an dieſem Brunnen blicken zu ſaſſen. — Woher 
nur ein fo wunderlicher Aberglaube im Jahre 18422 — 
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Frau Gutmüthig war eines Morgens in einer Laune 
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Ein Tag des menſchlichen Lebens. 
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Ih 1 Mol moni 
Der Kranke liegt in leichtem Schlummer, 


ens 5 uhr. 
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Sind ganz erhitzt, und athmen ſchwer. 


Der Arme ſchlief noch nicht vor Kummer. 
Der Erſte wird verdrießlich wachs 
Der Andre ſeufzt ein ſchweres Ach! - 


Wer heut der Venus Opfer brachte, 
Schleicht, wie ein Huͤhnerdieb, ganz ſachte 
In ſeine eigne Wohnung ein, 


8 Und freut ſich nicht ertappt zu ſein. 


und 


Die Diebe theilen ihre Beute 

Und packen Alles huͤbſch bei Seite; 
Nachtwaͤchter loben Gott und gehn, 
Hab'n nichts gehört und nichts geſehn. 


Der Knecht verläßt die Magd und füttert, 

Der Jager jagt, der Spuͤrhund wittert; 

Der Be ſchwingt den Flegel hoch 
zancher Flegel traͤumet noch. 


Morgens 6 uhr. 
Der Meiſter wecket die Geſellen, 
Die kleinen Häufer ſich erhellen, 
Es klippt und klappt ſchon uberall; 
Milchmaͤgde gehen nach dem Stall. 


Der Jude fäubert ſich vom Kothe 
Und betet flugs die Zehngebote; 


Die Laden oͤffnet manches Haus; 
Man loͤſcht gemach die Lampen aus. 


Morgens 7 uhr. 


a Es fruͤhſtuͤckt, was ſich Bürger nennet, 


und hoffen g 


Das Feu'r in allen Oefen brennet. 
Im Gaſthof ſtehet Alles auf, 
Der Kraͤmer lauert auf Verkauf. 


Der Bettler wacht und greift zur Taſche, 
Zum Bettelſack und Branntweinflaſche, 
Der Knabe geht zur Schule hin 

Und hat dabei den Schelm im Sinn. 


Morgens 8 uhr. 
Barbiere mit dem Scheerſack wanken 
Einher, vertieft in Klatſchgedanken, 
Der Stieſelputzer hinterdrein, 
Kommt hier heraus, geht da hinein. 


Gelehrte werden wach und ſtehen 
Gleich auf, um an das Pult zu gehen. 
Der Bauer iſt ſchon in der Stadt. 

Und bietet feil, das, was er hat. 


Der Taſchendieb macht ſchon Geſchäfte, 
Schriftſteller nuͤtzen ihre Kräfte, 

Kurz, Jeder dient dem Publiko, 

Der Eine ſo, der Andre ſo. 


Morgens 9 uhr. 


Was Geld hat, pflegt nun aufzuſtehen, 
Im Schlafrock nach dem Wind zu ſehen; 
Zu Branntweinſchaͤnken ſtroͤmt die Stadt, 
Zu hoͤren, was man Neues hat. 


Zur Wochenpredigt hoͤrt man laͤuten, 
Partheien mit dem Anwalt ſchreiten 
Zum Richter, und die Magd beſtellt 
Zum Abend ſich, was ihr gefällt. 


Morgens 10 uhr. 
Der Marktplatz iſt gefuͤllt mit Leuten, 
Und Jeder fragt: Was ſoll's bedeuten? 
Die Polizei fing einen Dieb, 
Der Taſchenſpielerkunſte trieb. 


Handwerker, Schneider, Schuſter wandern. 
Von einem Schuldner zu dem andern; 
Sie reichen 175 Rechnung ein, 

eich bezahlt zu ſein. 


Die Dame fteiget aus dem Bette, 
Beginnet dann die Toilette, 
Verſiehet ſich mit Bruſt und Zahn 
Und malt die blaſſen Wangen an. 


(Beſchluß folgt.) 


2 871 
Die Staatszeitung meldet über eine in Hamburg ausgebto⸗ 
chene furchtbare Feuersbrunſt Folgendes: 


Hamburg, 5. Maj. Heute Morgen nach 1 Uhr iſt in 
der Deichſtraße, muthmaßlich bei einem Cigarrenmacher, Feuer 
ausgebrochen, hat einige benachbarte, mu drennbaren Stoffen 
gefüllte Speicher erfaßt, und fo raſch um ſich gegriffen, daß 
dieſen Mittag die ganze Deichſtraße im Brand ſtand, und einige 
20 Haͤuſer nebſt Speichern und der Werth von 15— 20 Mil: 
lionen Mark in Schutt und Aſche lagen. — Mittags 1 Uhr, 
verbreitete ſich das Feuer auf den benachbarten Thurm der Ni: 
kolaikirche, und um 5 Uhr ſtürzte der Glockenthurm zuſammen. 
Der übrige Theil des Thurms iſt ausgebrannt, und auch die 
alte, ſchöne Nikolaikirche theilt bereits daſſelbe Schickſal. Die 
Stein⸗Twite, der Nödings: Markt, der Hopfen⸗Markt brennt. 
Die Börfen: Halle mit den benachbarten Häuſern wird dem 
Brande nicht entgehen, und man denkt nur darauf, den benach⸗ 
barten Stadttheil durch Abbrechung zu retten. Auf dem Rath⸗ 
hauſe werden die wichtigſten Papiere und Hypotheken⸗Bücher 
eing⸗ packt. — Leider find einige 20 Spritzenleute und Solda⸗ 
ten ſchon verunglückt, und es iſt nicht abzuſehen, wie weit das 
Feuer bei herannahender Dunkelheit ſich verbreiten wird. 

Hamburg, 5. Mal, Abends. Die in der vergangenen 
Nacht in der Deichſtraße ausgebrochene Feuers brunſt iſt die 
ſchrecklichſte, die ſeit Menſchengedenken hier erlebt worden, und 
kann von unabſehbaren Folgen für den hieſigen, ja für den 
Norddeutſchen Handel überhaupt ſein. Die größere Hälfte der 
Deichſtraße auf beiden Seiten, die ganze Stein⸗Twiete, die 
Hälfte des Rödings Marktes (Weſtſeite), ein Theil des Hopfen: 
Marktes, die Neue burg find theils eingeäſchert, theils brennen 
fie noch; der Thurm der Nikolaikirche iſt eingeſtürzt, glückli⸗ 
cherweiſe in die Kirche hinein; die Kirche brennt noch; auch der 
Cremen ſoll brennen. Wie es enden wird, iſt noch ni tt ab⸗ 
zuſehenz denn ſeit geſtern Nacht um 2 Uhr iſt alle Kraft der 
Rettenden und Löſchenden in Anſpruch genommen, und faſt 
völlig etſchöpft. — Jetzt 61. Uhr läßt wenigſtens der Wind 
nach. 

Hamburg, d. 6. Mai, 6 Uhr Morgens, (per Eſta⸗ 
fette). Wir haben eine erſchreckliche Nacht gehabt. Das 
Feuer wüthet noch immer fort, und bat den ganzen Kern von 
Hamburg ſchon verzehrt. Die alte Boͤrſe, die alte Börſenhalle, 
das Rathhaus, die Bank liegen in Aſche. Die Bankbücher ſind ge⸗ 
dorgen. Jetzt brennt der ganze Dreckwall, und wenn der zwiſchen 
dem Dreckwall und dem Neuen⸗Wall liegende Graben den Flam⸗ 
men keinen Einhalt thut, ſo iſt der Jungfernſtieg verloren. Alles 
flüchtet vor die Thore. Viele Hänfer find durch Minen 
gefprengt, und mehrere durch Kanonen ein geſchoſſen worden, um 

dem Feuer Einhalt zu thun, aber Alles vergebens. Die Expe⸗ 
dirfonen der 3 hieſigen Zeitungen find, wie es heißt, ebenfalls 
abgedrannt; es iſt daher zu zweifeln, ob dieſelben morgen er⸗ 
ſcheinen, und uns über die Größe des Unglücks näheren Auf⸗ 
ſchluß geben werden. 


++ Hamburg, 6. Mai, Morgens 7½ Uhr. (Auf 
außerordentlichem Wege.) Nach einer ſchrecklich durch⸗ 
wachten Nacht kann leider noch keine beſſere Nachricht üder 
Hamburg gegeben werden. Man iſt noch nicht Meiſter des 
Feuers; ſeit 12 Stunden ſpielen unaufhörlich die Geſchütze, 
und demoliren die dem Brand benachbarten Häufer, um dem 
Feuer keine neue Nahrung zu laſſen. Man fürchtet die Ein⸗ 
äſcherung der neuen Börſe und der St. Petrikirche. Noth und 
Jammer ſteigen von Stunde zu Stunde, Alles flüchtet mit 
Hab' und Gut zum Thore hinaus, und bivouakirt auf der Chauffee. 
Wenn nicht bald Hilfe von Gott kommt, ſo iſt wenig Ausſicht; 
pbyſiſche Kräfte reichen kaum mehr aus. Wir find in unſerm 
Viertel (Gänſematkt), ebwohl von der Brandſtätte noch ziemlich 
entfernt, doch nicht außer Gefahr, und haben immer noch Flug⸗ 
feuer zu befürchten. 


Lokales. 


„, Am 5. Mai, Nachmittag, ereignete ſich folgender Un: 
fat, welchet leicht einige Menſchenleben hätte koſten können. 


In 


der Vorderwand eines Hauſes auf der Schuhbrücke war 


N — 23 — 


eine große Kugel eingemauert, wie man dergleichen in unſerer 
Stadt häufig bemerkt. Der Sohn des frühern Beſitzers des 


Hauſes, ein 16jähriger, feit 3/4 Jahren wegen Krankheit im 
Zimmer gehaltener Knabe, äußerte den Wunſch, dieſe Kugel 
als Spielzeug zu beſitzen, und da das Haus gegenwärtig einge⸗ 
riſſen wird, jo wurde dem Knaben gewillfabrt. Auf dieſe Weiſe 
kam die Kugel in die Wohnung feiner Eltern, welche fi in 
einem der bedeutendſten hieſigen Gebäude, 3 Treppen hoch, bes 
findet, und man trug um ſo weniger Bedenken, dem eiſernen 
Gaſte ſein Plätzchen zu gönnen, als, dem Vernehmen nach, 
nicht die geringſte äußere Unebenheit daran zu bemerken war. 


Man hielt die Kugel für eine Paßkugel; es war jedoch eine 
Granate. Am 5. Nachmittag nun fällt es dem Knaben, waͤh⸗ 
rend ſich die Familie in Morgenau befindet, ein, die Kugel in 


das Feuer des Kamins zu legen, vermuthlich, um ſie glühend 
zu machen, und ſich dann an dem Ziſchen daraufgegoſſenen 
kalten Waſſers zu ergötzen. Plötzlich ſpringt mit einem 
furchtbaren Knalle, der weithin vernommen wurde, die 
Granate, etwa einen Fuß vot dem Knaben. Die ſer fährt, ob 
er geflogen oder geflohen, weiß er nicht anzugeben, mit dem 
Kopfe durch ein verſchloſſenes Fenſter, und es iſt noch ein 
Glück, daß er nicht auf das Straßenpflaſter herabgeſtützt iſt. 
Ueberhaupt iſt er nur furchtbar verbrannt, nicht zetſchmettert 
oder zerriffen. Kein Stück der Granate hat ihn getroffen; wie 
ſchwer im Uebrigen ſeine Verletzungen ſind, läßt ſich noch nicht 
genau beurtheilen. Zum Glück leiſtete fhon 5 Minuten ſpä⸗ 
ter ein in der Nähe wohnender Arzt dem Knaben Hülfe. Die 
Thür des Zimmers wurde in 3 Stücken auf das im Neben⸗ 
lokale befindliche Dienſtmädchen geſchleudert, welches jedoch uns 
verletzt blieb. Die Fenſter wurden theils auf die Promenade, 
theils in, theils über die Oder geſchleudert. In der Küche zer⸗ 
ſchmetterte die Erplofion Alles. Zwei Zimmer find an Decken 
und Wänden geborſten, der Schornſtein iſt eingeſtürzt, die Ver- 
wüſtung überhaupt bedeutend genug. Es vergingen Stunden, 
ehe die Familie auf den Schauplatz des Unglücks zurückkehrte. 

Muß man bei einem ſolchen Falle nicht wünſchen, daß es 
ganzlich verboten fein möchte, eingemauert geweſene Geſchütz⸗ 
kugeln anderweit aufzubewahren? Können nicht eingemauerte 
Granaten und Bomben ſogar an ihrer Stelle, z. B. deim Nie⸗ 
derreißen der Mauer oder bei einer Feuersbrunſt, durch Zer⸗ 
ſpringen furchtbares Unheil anrichten? Mindeſtens ſollte Nie: 
mand eine eingemauerte Geſchützkugel aufheben dürfen, be⸗ 
vor ſich nicht Sachverſtändige überzeugt haben, daß fie eine 
Paßkugel oder eine letre Granate oder Bombe ift, 


.. Wie man hört, fell an der Promenadenſeite des Thea⸗ 
tets von den Herten Manatſchal und Jordan ein luftiges Zelt⸗ 
dach aufgeſchlagen werden, unter dem man Erfriſchungen ein⸗ 
nehmen, und ſich dabei des Anblicks der belebten Straße und 
Promenade erfreuen kann. 


.. Der Caffetier Brinke in Morgenau ſcheint dies Jahr 
mit feiner Eiſendahn, deren Wagen durch ein Roßwerk in 
Bewegung geſetzt werden, mehr Glück zu machen, als mit ſei⸗ 
ner frühern, durch inneren Mechanismus getriebenen Lokomo⸗ 
tive. Die Bewegung iſt ſehr angenehm, und faſt eden ſo 
raſch, als auf der wirklichen Eiſenbahn, und die ganze Ein⸗ 
richtung elegant zu nennen. 


„„Die Vorſtelkungen der Gebrüder Graffina haben bis 
jetzt noch nicht ein fo zahlreiches Publikum angezogen, als fie 
es verdienen. Die Leiſtungen beider Athleten find fo ausgezeich⸗ 
net, wie ſie noch nie hier geſehen worden ſind; ſchon das ein⸗ 
zige Stückchen, wo der ältere Graffina faſt 10 Mmuten in 
unerſchütterlicher Balance auf dem Halſe einer Flaſche auf dem 
Kopfe ſteht, und dabei ißt, trinkt, und fein Pfeifchen raucht, 
lohnt den Beſuch reichlich. — Die Produktionen gehen, was 
ebenfalls angenehm iſt, raſch und ohne Unterbrechung vor ſich, 
ſo daß die ganze Darſtellung eine ſtarke Stunde dauert. 


* 
* * 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind in voriger Woche vom 


Lande gebracht und verkauft worden: 3697 Schffl. Weizen, 


1 Schffl. Roggen, 342 Schffl. Gerſte und 304 Schffl⸗ 
Aer. 1 1 


. Stromabwärts find auf der obern Oder bier angekom⸗ ſchaſſen. Die Directoren haben jest, um ihrer Verbindlichkeit nach⸗ 


e RE, ’ ukommen, einen Platz der Vorſtadt erworben, auf dem mehrere Häu- 
‚men: 16 Schiffe mit Brennholz, 37 Man Brennholz, und k ſtehen, die von mehr als 200 Menſchen bewohnt — — Diele 


e e e e e eee eee Häufer reißt man nieder, um dafur mitten in der Stadt einen Gottes⸗ 
Fuß r „rue 3 e ene — acker anzulegen. e eee N 
Welt: Begebenheiten. al Hardt 


— 


tue si ; j 17 7% 11 (Gut geantwortet. — ) Ein Schüler, der einen dummen 
(Selbſt die Todten haben vor den Eiſenbahnen keine Streich gemacht, wurde von dem erzürnten Lehrer gefragt, was er als 
Ruhe.) Durch die Anlegung der Eiſenbahn von London nach Green⸗ Strafe waͤhle: Drei Tage Karcer, oder ſeine Verachtung? „Dann 
wich würden zwei Gottesaͤcker unbrauchbar, und die Eiſenbahn⸗Com: werde ich um Ihre Verachtung gefälligft bitten,“ erwiderte der Knabe 
pagnie mußte ſich verbindlich machen, zwei andre Plätze dafuͤr anzu⸗ mit der größten Ruhe. a * 


1 


Allgemeiner Anzeiger. | 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


e erer 


Todtenliſte. 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ N . Alter. 
Vom 30. bis 7. April ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 1 ſtorbenen. gion. Krankheit. iR 
meldet 62 Perſonen (35 männt,, 27 . W ſind: tar Sal 1 10 
boren 0; unter einem Jahre 113 von 1— 5 Jahren 8 von 07 2 + - a 
Jahren 3; von I 3; von 20 — 30 Jahren 75 von 1. Schuhmacher A. Heil. .... ref. Lungenſchwindſ. 74 — 
30 — 40 Jahren 8; von 10 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren d. Schneider Hennig Fr.. ed. Lungenſchwſ. . 40 24 
15 von 60 — 70 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 85 von 80 — 90 Hausknecht C. Hanel... ev. Lungenſchwindſ. 25 — 
f 2 Tagarb. J. Meyer „ev. Bruſtwaſſerſ. 27 — 
Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. 90 B 
\ 1 d. Zimmergef. Hanke S. kath. [Kraͤmpfe . 17 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 2. d. Schneidergeſ. Winke S... eb. Zahnkrampf. . 19 
In dem allgemeinen Krankenheſpital ...... 12. Tagarb. W. Siegmund... ev. Schlag.. . . 40— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen «+ 1. Tagarb. J. Sebaſtian kath. Inerv. Schrſtcber. 07 — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder .... 0. d. Tiſchlergeſ. Bergmann S. . ev. Krämpfe... 11 
In der Gefangen Kranten Un alt... N Partik. V. Noſenberg g. ed. gaſt. Fieber . 68 
> Dyne Zuziehung ärztlicher Hülſe . 3. d. Kaufm. Redlich S...... . eo. Gehirkwaſſerſ. 111 
— — — - 5 e e, Scwide , 17 
- . 5 . Inquiſit.⸗Regiſtrat.⸗Aſſiſtent E. 
Tag.“ Name 1 der Ber [au Krankheit. Is jMaterne ah nee be ren 48d 1 
| f J ) d. Müllergeſ. Wahl S. . kath. Krämpfe. 4 
Apr. | | 15 3, d. Mauergeſ. Richter T...... ep., „Luſtröhrenentz. 1 4 
20. Handl.⸗Buchhalt. G. Schlawe . ev. Lungenſchwdſ. . 287 Schneidergeſ. C. Vogt kath. Brüſtwaſſerſ. . 0 — 
28. Weinkuͤper C. Froſt ...... ev. Blutſturz .. 299 d. Schuhmacher Jakob TT ... — Nervenſchlag . 11 — 
d. Kaufm. Sivers S.... ev. Gehirnentzünd. 7 5 Tagarb. F. Merkert... . kath. Lungenſchwindſe. 8 - - 
d. Schloſſer urban S. ev. Krämpfe = . 10 d. Lohnkutſcher Brummer S. . kath. [Leberentzuͤndung. 8 7 
d. Tiſchler Klammer Tr.. ar Lungenentzünd. .86)— , d. Tagarb. Strietzel — + eo. Kraͤmpfe . 1 6 
29, 1 unehl. S = +... kath.] Schwache . 4 4. Fleiſcher G. Hochmut g ev. Luftroͤhrenſchwſ. 30 4 
ehem. Mauergeſ. W. Berger ... ev. Lungenſchwdſ. . 67, — d. Zuͤchner Lindner F..... . kath.] Lungenſchwdſ. 27 — 
Sahmiedigeſ. C. Wude ev. Lungenſchwdſ. . . 43 — d. Aderpächter Hoffmann S. . ev. Kraͤmpffee — 
d. Schuhmacher Müller T.... ev. Gehirnentzuͤnd.. 111 Schneiderwttw. H. Quiel ... ev. Gebärmutterkrb. 42 — 
Schulrektor A. Herrmann kath. Bruſtwaſſerſ. . . 48 — Conventualin A. Ziebold.. .. bath. Alterſchwäche . 79 44 
d. Tiſchler Müller Fr.... ev, Bruchfolgen .. . 65 — Kanonier G. Kotiner . ev. Nervenſieber . 2112 
Haushälter J. Schröter... .. . je Lungenblutſturz. 491 — Botenmſtr.⸗Witt. E. Hampel... ev. |Unterleibsentz. . 710 6 
Gymnaſiaſt P. Gewohn ..... kath. Lungenſchwindſ. 1600 d. Schuhmacher Pullew S.... kath. Abzehrung. . 3 
30. Böttcher G. Borner .. ev. Leberleiden 62. — d. Hürbler Boͤhm S. ev. Abzehrun g A 
Schneiderwttw. E. Heifing .... ev. Alterfhmwäche . 79.— Riemer A. Schorn ev. Waſſerſucht .. 677 
d. Getreidemäkl. Lomnitz Fr.... jüd. Zehrſieber 3 37— 5. d. Tagarb. Wiesner Fr.... . . ev. Iungenſchwoſ. . 609 — 
ehm. Seidenwirkergſ. W. Schindler kath. Zehrfieber .. . 72 1 unbe . „„ eye. Blükſchtag + 
d. Unteroffig. Gohl ... . . ev. Kraͤmpfe .. 193 d. Schneidergeſ. Hoffmann Fr. . ev. Bruchklemmung 39 2 
d. Deſtillateur Hellwich Fr.... ev. Alterſchwaͤche 72 2 d. Caffetier Gebauer T.... kath. Sungenentzünb. 3111 
Schuhmacherwttw. Th. Knichel. Kath. katarrhal. Fieb. 72 — d. Schiffer Friede. . .. ev. gaſt. nerv. Fieber — 4 
d. Bäder Lorz — ee» ev. Braͤune 9 2 11 6. b. Lohngärtner Schwarzer Fr... ed. Bauchwaſſerſ. 32 
Mai. \ | Unten, Te d Anlauf S..... ev. Lungenlaͤhmung. — 4. 
1. Brieſtraͤgertochter Ch. Röhr .... ev. Lungenſchwdſ.. dl d. iſchler Belger J..... ev. Gehirnentzund. “ 6— 
Auszuͤgler Th. Kirſch ..... kath. Alterſchwäche .. 80 — d. Kaufmann Friedenthal Fr. . Ijud. Wochenſieber «+ 929 Pr 


ee Eine koloſſale Stockpreſſe 1 
Dienſtag, den 10. Mai, „Robert der 

Teufel.“ Große Oper mit Tanz in 5 Ak- ſteht wegen Mangel an Raum äußerſt billig zu verkaufen. Näheres beim Buchbinder 

ten von Meyrbeer. R. Stahl, Junkernſtraße Nr. 5. f . 


rn — — 


Vermiſchte Anzeigen. Mousline be laine⸗Kleider in den neueften Muftern, 
Br ut zeig Camlott in den ſchoͤnſten Farben, 


T aͤchtfarbige Kattune von 224 bis 4 Sgr., alle Arten Tücher, Rococos Kragen und Manchetten, 
Meißner Wein⸗Eſſig. Handſchuh in Glagse, ſeidene, Zwirn- und Baumwollene, und noch viele andere Artikel em“ 


Derſelbe hat ein vorzuͤgliches Aroma, iſt pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen Wolf Landsb erg PM 
2 ’ 4 


auf ganz natürlichem gefunden Wege bereitet, . 
koſtet 60 Sgr. 195 große, Quart und kann ich Ring, in der Bude ganz nahe am Schweidnitzer⸗Kellet 


denſelben aufrichtig empfehlen. 2 en >. 5 
en 5 8. Mousline de laine Kleider Gute doppelte Levkojen Pflanzen, 
f . empfehle ich in einer neuen Sendung von à 23, in verſchiedenen Farben ſind zu vn eim 
N Ta 3 und 4 Kthlr., ſo wie Sommertücher 10, | Gärtner Wolbrecht, 
Großes Militair-Coneert 12 und 4 groß von 1 Nihlr. 10 Sgr. bis . 
findet heute von Mittag 4 Uhr ab, in meinem 4 Rthlr. Seidene Knuͤpftücher von 8, 10 und ⸗Straße Nr. er 


dem Sandthore belegenen Garten ftatt, 12 Sgr. Kamlotts in allen Farben von 10, N 
gm Schluß 5 . Pot pourriz wozu exe 12 bis 15 Sgr. Zur guͤtigen Beachtung l 
gebenſt einladet Mentzel, ‚empfiehlt =» Ein gebildeter Knabe 


daffetier. i i 
1 00 g Fr S. Ningo, findet bald ein unterkommen als Barbier“ 
Bei unguͤnſtiger Witterung im Wintergarten. (Kränzel⸗) Hintermarkt Nr. 2. lehrling Schmiedebrücke Nr. 23. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


